
Karte der silurischen Grauwackenforrnation von Böl1rne11, 
überhaupt ein eigenthümlichl's Gepräge, welches ein 
Merkzeichen der Erzführung oder Goldeinsprengung ist, 
und ausser dem Bereiche der letzteren aufhört. Diese 
Eigenthümlichkeit haben bekanntlich weniger alle Ge­
steine, welche Erzlagerst!itten und so auch Goldlager­
stätten beherbergen, m1d auch dann, wenn diese letzte­
ren blass sehr dünne schmale Quarzsclmürchen sind, in 
welchen das gcdiegcnP. Gold stellenweise angesammelt ist. 

Am wenigsten oder fast gar nicht lässt sich diese 
Eigenthürnlichkeit bei den goldführenden Diluvien wahr­
nehmen, denen das edle Metall mechanisch beigemengt 
ist. Man wciss blass aus der Erfahrung, dass in der 
Regel die tiefste Lage am meisten Gold führt, und be­
urthcilt den Grad ihrer Goldführung nur nach dem 
Ausfall einer yorhergegnngenen Untersuchung auf dem 
Sichcrtroge, nach einer dnbei sich zeigenden Goldspur 
oder nach der l\Ienge der das w·ascbgold begleitenden 
Mineralien, des Titansandes, Magneteisensandes, kleiner 
Granaten oder anderer Edelsteine. Anderweitige Merk­
male hat man aber nicht, höchstens noch, dass die un­
terste Lage munclmrnl nach Beschaffcuhcit des Grund­
gebirges, worauf die Diluvien liegen, ein etwas verschie-
1lc11es Aussehen besitzt, gegenüber den höheren Schichten. 

In den beschiirftcn Gegrnden des Ursprungs der 
Aranyosfliissc, und namentlich im Gebiete der Grauwacke, 
konnten aber u ach d cm Berichte rlcs damaligen Schiir­
fungslciters weder ein Erzgang oder eine andere gold­
führende Lagerstätte, noch auch solche Steine aufge­
funden werden, welche irgend eine Erzführung, eiu Ein­
gesprengtsein von Kies, eine Zersctzuug oder Verwitte­
rung ·""°on--m·zlgen Bcstnndtheilen, überhaupt irgend ciuc 
Verschiedenheit hiltte bemerken lassen, 

Diese Umstände führen den V erfassc1· zu der An­
sicht, dass tlas Gold dem Grauwackcngesteioe mecha­
nisch beigcmeugt sein mag, und zwar ohne irgend eine 
auffallcudc llcglcitung und ohne ein stark hervortreten­
des Merkmal seiner Beimengung und seines Vorhanden~ein11. 

Bei dieser Annahme lässt sich die auffallende Er­
scheinung wohl erklärcu, <lass in jenen vor alter Zeit 
von dcu Goldwlischern doch so stark besuchten und 
durchwiihlten Gehirgen keine alten Goldbergbaue zu Jin­
den siu<l, welche doch überall im Laude, wo nur eine 
Spur von G oldlagcrstlitten 1:1ieh zeigte, getroffen werden. 
Nach dieser A11~icht köuucn diejeuigen 8chiehten <lc1· 
Grauwacke, welche einst all dll!I Material und mit die­
sem auch das eiugeschlossene edle Metall für die Di­
luvien lieferten, auch noch immer vorhanden seiu und 
iu den Gebirgen uoch immer anstehen; und es wäre 
sogar möglich, <lass nur gewisse 8chichten oder auch 
nur die uutcrstcn Lagen gewisser Schichten besonders 
goldführend wiircn, und dass ihre Bearbeitung reichli­
chen Gewinn brächte. Allein, da dieselben nicht durch 
besondere Merkmale gekennzeichnet sind, ist ihre Auf­
findung eine so schwierige Aufgabe, dass ich zu deren 
Vornahme cinzurathcn mich nicht getrauen wiirde1 weil 
man hier lediglich dem blosscn Zufalle Preis gegc bcn wiirc. 

Man kann voraussetzen, dass die Alten derlei gold­
führende Schichten auch nicht aufzufinden vermochten, 
weil sie im ßcsitze der Kenntniss des l<'cuersetzens 
wnren, mithin vor einer Arbeit auf feste Gesteine nicht 
zu1·ückgeschreckt worden wären, zu deren Gcwältiguug 
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ihnen doch genug Brennmaterial zu Gebote stand. Un­
ter diesen Umständen kann man sich auch kaum der 
Hoffnung hingeben, diejenigen Lagerstätten je aufzufin­
den und in Betrieb zu nehmen, von welchen das hoch­
hältigc Waschgold der Diluvien des Aranyosflusses ein­
stens entnommen wurde, wenn auch die günstigen Er­
folge des Goldwäscherei- und Bergbaubetriebes in Cali­
fornien und Australien zu deren Aufsuchung noch so 
sehr anreizen mögen. 

Man könnte der hier ausgesprochenen, weniger auf 
wirkliche Thatsachen als auf geologische und bergmän­
ni1oche Schlüsse beruhenden Ansicht entgegensetzen, 
dass ja das Gold, welches in die Diluvien geführt wor­
den ist, auch auf schmalen die Grauwacke durchziehen­
den Quarzklüftchen und Quarzscbnüi·chen, also mehr 
conccntrirt eingebrochen sein könne , dass derlei Klüft­
chcn und Schnürchen auch jetzt noch vorhanden sein 
werden und zur lohnenden Erbeutung dienen könnten. 

Ich verkenuc keineswegs das Gewichtige einer sol­
chen Einwendung, zumal ich an die Löslichkeit mancher 
Goldverbindungen glaube, wenn uns auch darüber die 
wisseuschaftliche Begründuug noch abgeht. Da ich iibri­
gens der Kieselsäure eine grossc Holle in der Absetzung 
und Bildung des gediegenen Goldes zuzuschreiben ge­
neigt bin, so kann ich auch das Vorhandensein vou 
schmalen Klüftchen gerne zugeben. Allein ich erkläre 
die Aufsuchung derselben nicht minder schwierig und 
ihre Auffinduug ebenso vorn blassen Zufalle abhängig, 
wenn nicht <las Nebengestein durch besondere auffal­
lende Merkmale gekennzeichnet ist. Derlei Gesteine hat 
mau aber - wie gesagt - bis jetzt noch nicht auf­
gefunden, daher ist auch bei dieser Annahme ebenfalls 
wenig oder keine Aussicht vorhanden, viele derlei schmale 
Lagerstätten zu entblösscn und hierauf einen lohnenden 
Betrieb einzuleiten. Unter diesen Verhältnissen wird 
man wohl auf das Entstehen von Golclbcrgbnucn in den 
bezeichneten Gebirgen trotz aller Anrcizungen, wozu 
die glinstigen Berichte aus Califomien und Australien 
verleiten könnten, verzichten müssen. 

Aus den Sitzungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt. 

Die Winterperiode 18ü2/3 il~r geologischen Heichs­
ansta.lt begann ihre öfft!ntlichen Sitzungen am 4. No­
vember v. J. mit einer Uebersicht der Arbeiten des ttb­
gelaufencn Venvaltungsju.hres, welche der Direetor, k. k. 
Ilofrath "V, 11 a i d in g c r, in seiner Eröffnungsansprache 
vortrug, und darin auch dcso.m 1 !i. Februar 1 Sü2 der Anstalt 
zu Thcil gcworilencn Allcrgn!idigsten Besuche~ 8r. k. k. 
Apostolischen Mujest!it des Kaisers als tler höehsten Aus­
zcich1np1g gcdnchte, welche der Ansto.lt seit ihrem llc­
standc zu 'fhcil geworden. 

In der Sitzung vorn 4. November berichtete noch 
Professor v. Hochs t litte r über ein der k. k. geolo­
gischen Heichsanstult im Anftrngc Sr. kais. Hoheit des 
Erzherzogs Fer<liuo.n<l l\faximilio.n nls Geschenk zuge­
kommene plastische Modell der lusel St. Paul ( vou k. k. 
MajorJ. Cybulz), - ferner: Bcrgru.th Franz v. Ho.ucr 
iibcr G ii m b c 1 s schönes 'Verk: „ Gcognostischc Bcschrei­
buug des bu.ierischcn Alpengebirges und seines Vor­
landes"· - llergra!h Li p o 1 <l l<•gte eine gcologischo 



auf wclchll'r er eine gelungene Pe.rallelisirung der Aequi­
valente der silurischen Schichten nach den in England 
angenommenen Benennungen und den Barau d e'schen 
Bezeichnungen durchgeführt hatte und zwar auf V eran­
lassung des englischen Geologen S i r Rode r i e k :Mur­
e h i so n, mit welchem und in Begleitung von Dr. Fri t sch 
aus Prag Be1·grath Li p o 1 d jene Formation besucht hatte. 
- Zum Schlusse berichtete Herr St o l i c z k a über seine 
Aufnahmen in der Militärgränze (Sluiner und Oguliner Re­
giment) und verabschiedete sich vor seiner Abreise nach 
Ostindien von den Mitgliedern der Anstalt, welcher er 
bis nun angehört hatte, und in deren Geiste er in einem 
andern W elttheile zu wirken berufen ist. 

In der Sitzung vom 18. November v. J. sprach 
Professor Suess über die tertiären S!lugethierreste 
von Pike r m i in Griechenland und deren paläontologische 
Uebereinstimmung mit der früheren jungtertiären Land­
faune. von Ocsterreich. Hierauf legte Bergrath v. Hauer 
ein geologisches I<'arbenschenrn vor, welches bestimmt ist, 
einer Uebersichtskarte der östcl"I". Monarchie zu Grunde 
gelegt zu werden und forderte zur Prüfung und Berich­
tigung dieser keineswegs noch abgeschlossenen Arbeit 
auf. - Bergrath Lip old berichtete über seine und sei­
ner Sectionsgcologen, des 1-lcrm Baron An d r i a 11, Herren 
Wo 1 f und K. Paul, diessjiihrige Sommeraufnahmen im 
nordöstlichen Böhmen. - Zum Schlu!lse berichtete noch 
Bergrath 1"oetterle für Herrn Carl v. Hauer, der 
durch Unwohlsein verhindert war, über Einsendungen von 
Kohlen, welche in letzterer Zeit zur U11tersuchung nn 
die k. k. geologische Heichsanstalt gelangt sind. Sie 
rühren theils von neuen Schiirfcn, theils von Fundorten her, 
von welchen noch keine Proben bisher ausgeführt wurden. 

1. Kohlen von Briloff und Scofflc am Karst. 
Ueber das Vorkommen dieser Ablagerung hat bereits 
früher Herr ßcrgrath F o et t er 1 e Mittheilungen gemacht, 
aus denen hervorgeht, dass eine ergiebige Ausbeute hier 
nicht zu hoffen ist. Nichtsdestoweniger wurden iu neue­
rer Zeit grossnrtige und kostspielige Untersuchungs­
baue fortgesetzt, über dcreu Rcsultu.te Mittheilungen noch 
zu erwarten stehen. Die Q u 11 l i tli t der Kohle ist sehr vor­
züglich. llei einem Gehalte von 5.3 Proeent Asche ergab 
sie ein Aequivnlent von 7 .5 bis 8 Centner für eine 
Klafter weichen Holzes. 

2. ßmunkohle von L e p o g 1 a v a in Croatien, eine 
:Fortsetzung des kürzlich von Herrn Bergrath Li p o 1 d 
beschriebenen Vorkommens bei Ivanec. Das Lager 
dieser Kohle wurde erst im März v. J. aufgeschlossen 
und Muster von Herrn v. ß e de k o v ich durch das k. k. 
Handelsministerium eingesendet. Die Mächtigkeit des 
l<'lötzcs, welches zu Tnge nnsteht, beträgt fünf I<'uss und 
erhlLlt sich dem Streichen 111ieh. Im Querschlage jedoch, 
welch.er nach der 25 Grad fällenden Kohle getrieben 
wurde, zeigt sich das Flötz nach drei Klaftern schon 
sechs Fuss mächtig. Was die Qualitlit der Kohle anbe­
langt, eo gleicht sie vollkommen jener dichten Braun­
kohle (Glanzkohle), die siidlich von Ivanec vorkommt. 

3. Braunkohle von Gross-Gorica in Croatien, 
von dem k. k. Obergespan Herrn L. v. Vucotinovic 
eingesendet. Die Kohlo enthll.lt 4.4 Proceut Asche, ist 
aber sehr von Grubenfeuchtigkeit durchdrungen, daher 
eich 19 Centner als Aequivalent einer Klafter weichen 
Holzes ergeben. 
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4. Braunkohle von Mariaschein im Aussig-Tep­
litzer Kohlenrevier. Sie wurde in diesem Jahre auf dem 
Reservatfelde der Staats-Eisenbahngesellschaft in einer 
Teufe von 65 Klafter angefahren. Die Kohle gibt auf­
fällig viel Theer. Der Aschengehalt beträgt 2.3 Proeent 
und als Aequivalent einer Klafter weichen Holzes erga­
ben sich 11.5 bis 12 Centner. 

5. Braunkohle, südlich von Mautern in Nieder­
österreich. Sie wurde im vorigen Jahre durch Herrn J. 
S p ü n g er erschürft. Es fanden sich zwei l<'lötzc, zusam­
men drei bis vier Fuss mächtig. Eine Grube wurde auf 
dem westlichen Abhange der Anhöhe, welche sich am 
rechten Donauufer hinter Mautern erhebt, angelegt. Die 
Kohle ist wohl eine Fortsetzung des Vorkommens bei 
Thalern und enthält viel Schwefelkies. Der Asche11ge­
halt beträgt 11.6 Procent und als Aequivalent einer 
Klafter weichen Holzes ergaben sich 1O.2 Centner. 

Bergrath F. Foetterl e machte noch eine .Mitthei­
lung über das Braunkohlenvorkommen von Zagyva und 
Salgo 'f:i.1:jan im Neograder Comitate, dns der nahezu 
100 Quadratmeilen grossen, Braunkohlen führenden Ter­
tiärbucht angehört, welche zwischen der Gran und der 
Hernad, nördlich von dem Schemnitzcr Trachytstocke, 
dem krystallinibchen Gebirge des Sohler Comitatcs und 
den secundären Kalkmassen von Gömör und Torna be­
gränzt wird, während die Trachyte von \Vaitzen, der 
Matrn und das Bückgebirge sie im Süden von dem grossen 
ungarischen Tertiärbecken trennen. Aelmlich den geolo­
gischen Verhältnissen im böhmischen Mittelgebirge, ist 
diese ßucht durch zahlreiche Basalt-Eruptionen durch­
setzt, welche in einer beinahe geradlinigen Richtung von 
Süd nach Nord von Hatvan über Sowos Ujfo.lu, Fillek 
bis gegen Hima Szombath das ganze Gebiet in zwei 
fast gleiche 'fheile, ein westliches und ein östliches, 
theilen. Beinahe überall in diesem Gebiete finden sich 
Braunkohlen, die jedoch an wenigen Punkten noch auf­
geschlossen sind und abgebaut werden. Die Szent Ist­
vaner Steinkohlen-Bergbau- und Eisenbnhn-Gcsellschaft, 
welche Pest iiber Ho.tvan durch das Zagyvathal mit Lo­
soncz durch eine Locomotivbalm zu verbinden beabsich­
tigt, hat bei P1llfalva, Salgo Ta1:jan, Zagyva und Kazar 
ein Gebiet von 13.000 Joch acquirirt, innerhnlb wel­
chem in etwa 372 Feldmassen ein Braunkohlenflötz von 
einer Mächtigkeit zwischen 5 bis 7 und 8 l<'uss sich 
nachweisen !!isst, was bei einer durchschnittlichen l\fäch­
tigkeit von nur 4 Fuss einem Kohlenquantum von über 
300 Millionen Centnern entspricht. Die Kohle, überall 
durch Stollenbau leicht zugänglich, ist fest, glänzend im 
Bruche und von sehr guter Qualität. 

Literatur. 
He.ndbuoh des Steinkohlen- und Bre.unkohlen-Bergbe.ues 

oder Darstellung des in den bedeutendsten Stein- und ßraun­
kohlen-ßergwerlrnn Europas zur Aufsuchung, Gewinnung, 
Fönlerung und Aufbereitung der brennbaren Mineralien an­
gewendeten V erfahrene, oinschliesslich der verwandten Ge­
winnung des Kupferschiefers, des Steinsalzes uncl der Eisen­
erze der Steinkohlen-Form11tion. Nach dem Werke cles bel­
gischen Bergingenieurs A. T. Pouson, und mit clen besten 
und neuesten Hilfsmitteln, bearbeitet von Dr. Ca rl Hart­
mann, Berg· und Hütten-Ingenieur etc. Zweite, selll" ver­
mehrte und verbeBMerte Außa ge. IV. Lieferung. Weimar, 1862. 
Verlag v. Beruh. l•'riedr. Voigt. 



ner Prioritäten zu tragen vermöge eine Meinung, 
welche der Wiederaufnahme der übrigen Bergbaue gar 
sehr hinderlich wäre. 

Ein dritter in dem Gutachten des Central-Comites 
aufgestellter Grundsatz empfiehl tauch die Art der Subven­
tion, dass die hohe Landesvertretung nöthigen­
fa 11 e die Garantie für auf erz g e birg i s eh e Be r g­
w er k e aufgenommene Hypothekardarlehen 
übe r nehme*). Das Hinderniss, welches jetzt die bereits 
aufgeschlossenen erzgebirgisehen Werke in ihrer Fort· 
entwickelung aufhält, ist d e r Man g e 1 au Real c i· e d i t, 
trotz dem, dass durch das Gesetz dem Bergwerksbesitze 
das Reght der öffentlichen Bücher eingeräumt ist. Ueber 
dieses Hinderniss kann nur die Landesvertretung leicht 
durch die Uebernahme der Garantie hinweghelfen, nach­
dem von ihrer Einsicht, die offenbar eine höhere , als 
die des einzelnen Privatmannes ist, die Sicherheit des 
Darlehens und die volkswirthschaftliche Opportunität des. 
selben bereits erkannt sein wird. Jedenfalls ist die Ga­
rantieübernahme bei Bergwerksdarlehen ganz mit demsel­
ben Hechte gerechtfertigt, als bei Eisenbahnen, - näm­
lich durch Gründe für das öffentliche Wohl! Und 
dieses wird doch in der That durch nichts eindringli­
cher gefördert, als wenn in einem Districte, dessen Noth­
stli.nde allgemein bekannt sind, der wiederholt die üb1·i­
gens ungenügende Unterstützung der öffentlichen Wohl­
thigkeit ansprechen muss, die naturgemüsse Industrie 
in ihrer Entwickelung auf die entsprechende Weise ge­
pflegt wird. 

(Fortsetzung folgt.) 

Aus den Sitzungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt. 

lu der Sitzung vom 2. December sprach Herr Ed­
mund v. M oj sie ov ieeübereinecontroverseFrage in Bezug 
auf die geologische Stellung der sogenannten Hierlatz­
Schichten in den Alpen, welche der österreichische Geo­
loge Dr. Stoliczka dem mittleren Lias, Dr. Oppel aber 
den dem unteren Lias zugerechnet wissen will, was 
beide paläontologisch zu beweisen versuchten. Der Vor­
ti·ageude macht auf et r a t i g r a p h i s c h e Beobachtun­
gen aufmerksam, welche zur Entscheidung beitragen 
könnten. Er neigt sich nach seinen eigenen Beobach­
tungen mehr auf St o l i e z k a' s Seite , fordert aber zu 
weiteren sorgfältigeren Loealarbeiten auf, da er eich noch 
keine Entscheidung anmassen wolle **). 

Hierauf sprach der k. k. Bergrath M. V. L i p o 1 d 
über die Bleierz- und Zinkerz-Lagerstätten von R ai b e 1 
in K1i1·n th e n. Ueber die geologische Beschaffenheit der 
Umgebung von Raibel sind ältere Nachrichten von den 
HerrcnL. v. Buch, A.Boue,~'1'.Melling,A.v.Mo1·­
l o t und J. Nie d c r ist vorbanden, und durch die Auf-

*) Da wii· üb o r hau p t nicht für 11 Garautienu schwär­
men und wenn die ersten beiden Punkte beobachtet sind, 
eben darin eine n a t Ur 1 ich e Garnntie liegt, kBnuen wir die­
sem dritten Punltte nicht ganz unbedingt beistimmen. 

0. H. 
**) Wir unterstützen dessen Bitte im Allgemeinen und 

halten eben den Grundgedanken fest, dass eine Art der Be­
obachtung die andere stutzen milsse. Nicht ob man paläon­
tologisch - o d c r stratigraphisch beobachte, handelt es sich -
sondern dass man beides zu Hilfe nehme,umvollstl.i.ndig 
und richtig zu hcobachten, 0. II. 
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nahmen der k. k. geologischen Reichsanstalt, insbeson­
dere des Hen-n Bergrathes Fr. F o et t er l e, würde ausser 
Zweifel gestellt, dass die Raibler Erzlager in dolomiti­
schen Kalksteinen der Hallstätter Schichten auftreten, und 
zwar im Liegenden und in der Nähe der die letzteren 
überlagernden fossilienreichen bituminösen Kalkschiefer 
der Raibler Schichten, die das oberste Glied der alpinen 
Trias bilden. Ueber die Erzlagerstätten von Raibel ins­
besondere gab Herr Bergrath J. Nie de ri st nv. Leo n­
hard's und Bronn's Jahrbuch, Jahrgang 1852, Seite 
769, eine detaillirte Beschreibung, vermöge welcher sich 
bei . denselben ein Bleierz- und ein Galmei-Zug unter­
scheiden lassen, und das gesammte Erzvorkommen eine 
Combination von Lagern und Gängen darstellt. Herr 
ßergrath Nie d c r i s t betracht~t das ganze Erzvorkom­
men, - das ist sämmtliche durch taube Mittel unter­
brochenen Lager und Gänge (von Osten nach W estcn: 
Luschari,Hauscheubach, Josephi, Struggl'sche, k. k. Lager, 
Johanni), - als eine in Abend nicht geschlossene unre­
gclmüssige Linse, und findet die Linsenform auch an 
den einzelnen Lagerstätten und selbst an deren Erzmit­
teln ausgeprägt. 

Herr Bei'grath Li p o 1 d erwähnte vorerst, dass das 
Erzvorkommen von Raibel vollkommen mit den von ihm 
in Untcrkärnthen vielfach beobachteten Bleierz-Vorkom­
men übereinstimme. Auch in Raibel ist die ursprüngli­
che und Haupt-Erzlagerstätte ein wahres Lager, das, 
bisweilen bis zu 10 Klafter mächtig, den Gebirgsschichten 
conform im Allgemeinen von Ost in West streichet und 
nach Süd einfällt. Die Gebirgsschichten nächst Raibel 
findet man nun von zahlreichen Klüften durchsetzt, welche 
in der Regel von Nord in Süd streichen und mit gröss­
tentheils steilen Winkeln bald in Ost, bald in West 
einfallen. 

Viele dieser Klüfte enthalten eine Erzführung, und 
treten somit als Erzgänge auf, aber, wie Herr Ni c d c riet 
bemerkt, nallr. Gänge erscheinen nur dort und darum 
von Erzen begleitet, wo und weil sie die Hauptmasse 
der Lager durchsetzen oder berühren". Ucbereinstimmend 
mit anderweitigen Beobachtungen des Herrn ßergrnth 
Li p o 1 d haben diese Erzgänge ihre Erzführung dem dar­
über befindlichen Erzlager zu verdanken, durch dessen 
thcilweiee Zerstörung den Klüften von oben, theile auf 
mechanischem, theils auf nassem Wege Erze zugeführt 
wurden , womit auch die Beobachtung des HelTn Berg­
rathes Nieder ist übereinstimmt, dass die Erze auf Gang­
klüften sich in dem Liegehdend - Kalksteine verlieren, 
sich aber das Ifängendc zu veredeln. 

Die meisten der vorhandenen Gänge und Klüfte sind 
nun nach Herrn L ip o 1 d's Ueberzeugung bald grössere, 
bald keincre Gebirgsspalten, an welchen Rutsehungen und 
Verschiebungen der Gebirgsschichten stattgefunden haben, 
die somit auch Verwerfungen der ursprünglichen Erzlager­
stlitte im Gefolge hatten. Nach dieser Ansicht ist es erklär­
lich, warum nächst Raibel nach dem Streichen gleich­
sam mehrere Hauptlager (von W csten in Osten k. k. Lager, 
Struggl'schcs Lager, Joscphi-Lagcr u. s. f.) in relativ 
verschiedenen Horizonten vorgefunden werden. Herr Berg­
rath Li p o 1 d beleuchtete die praktische Wichtigkeit 
dieser Ansieht für neue Aufschlussbaue und erörterte, 
wie wesentlich für dieselben und für eine allfällige neue 
Ausrichtung des llauptlagers eine genaue Erhebung aller 
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Klüfte und Gänge sei. Er sprach desshalb die Hoffnung 
aus, dass das reiche k. k. Erzlager, das im Osten durch 
das Morgen-, im Westen durch das Abendblatt - wel­
che beide Verwerfungsklüfte seien, begränzt wird, weiter 
im Westen wieder werde angefahren werden können. 

Ihm folgte Herr Dr. Stur mit der Vorlage von Ver­
steinerungen aus dem nördlichen Böhmen und mit einer 
Mittheilung einer Notiz über die silurischen Schichten um 
Zalescszyky in Galizien von Professor A. Ferd. Römer 
in Breslau. 

Herr R. M. P au 1 legte die geologische Detailkarte 
seines Aufnahmegebietes vom Sommer vor - nämlich 
der Gegend zwischen Böhmisch-Trübau, Leitomischl, 
Opocno, Reichenau und Senftenberg in Böhmen, welche 
hauptsächlich der Kreideformation angehört, aber auch 
Rothliegendes umfasst und eruptive Granite enthält. 
H. Wolf zeigte noch einige Versteinerungen aus der Um· 
gebung von Gewisch in Mähren, welche als Geschenk 
des Prof. D o maß in Mähr. Trübau an die Anstalt 
gekommen waren und de1· Tegelablagerungen von Baden 
bei Wien - analoge Bildungen aufweisen. Zum Schlusse 
zeigte Bergrath F o et t e r l e die geologische U e bersicbts­
karte des Lieeaner Mil. Gränz-Gebietes vor, welche er 
im letzten Sommer in Begleitung des als Volontär sich 
der Aufnahme anschliesenden Herrn M. L e p k o w s k i aus 
Kurland bereist hatte, und erläuterte die geologischen 
Vorkommnisse dieses 46 Qdr. M. umfassenden Aufnahme­
gebietes , welches theils Sandstein und Schiefer der 
Steinkohlenformation, darüber der Werfner Schiefer der 
Trias mit einem mächtigen Gy p s l a g er bei Scrb und 
verschiedener höherer Glieder de~ Alpenkalkes angehö­
renden Kalks - Dolomits, dann im westlichen Abfall des 
Vcllebit-Gebirges, - Kreidekalke - endlich am nörd­
lichen Rande der Ebene von Korbavien eocäne Kalke, Sand­
stein, - Mergel - enthält. 

Unter den an die geologisr.11e Reichsanstalt einge­
sendeten Büchern wurden die Abb1Lndlungen von Ribeyro 
über die geologisch-hydrologische Beschaffenheit der Gegend 
um Lissabon mit Rücksicht auf die Wasserversorgung 
der Stadt als interessant hervorgehoben. -

In der Sitzung am 16. December 1862 besprach 
zuerst Herr k. k. ßergrath M. V. Li pol d ein von 
Herrn Paul i t s c h entdecktes Eisensteinvorkommen nächst 
dem Markte Prassberg in Untersteiermark. Dasselbe 
befindet sich an dem nDobrolu benannten Gebirge, süd­
lich von Prassberg, welches, aus Kalksteinen der alpinen 
Trias znsammengesetzt, ein karstähnliches Hochplateau 
mit zahlreichen Kesseln, Spalten und Vertiefungen bildet. 
In diesen letzteren finden sich nun Eisensteine in bald 
grösseren, bald geringeren Mengen vor, und zwar theils 
dichte, theils mulmige und ochrige, theils breccienartige 
Braun- und Rotheisensteine. Eine Untersuchung des Ter­
rains hat Herrn L ip ol d überzeugt, dass diese Eisen­
steinbildungen sec u 11 d ä r er Natur sind *), nämlich Meta­
morpbosen aus Schwefelkies. Letzterer kommt nlimlich 
in einem porphyrischen Gesteine, das die Kalksteine der 
Hallstätter Schichten unterteufend am Plateau zu Tng 
tritt, eingesprengt und auch in einer Schieferlage unter 
demselben in grösscreu Massen vor. Nur der Verwitte-

*) Also nTagmass-Mineralieou, um Herrn Juras ky's Aus-
druck zu gebrauchen. Die Red. 

rung dieser Schwefelkiese verdanken die zum Theil 
schönen Braunerze ihre Entstehung , denn nur in den 
Kesseln, die noch tiefer als die Ausbisse der Kieslagen 
sind, ist die Anhäufung der Braunerze eine namhafte. 
Daraus ergibt sich 

1 
dass zwar die Erze durch Tagbau 

leicht zu gewinnen sein, aber in die Teufe nicht nieder­
setzen werden. Herr Li pol d wies auf eine ähnliche Er· 
scbeinung und muthmassliche Bildungsart der Braun-, 
Roth- und Bohnerze am Plateau des Terglou - Gebirges 
zu Rudne Pole in der Wochein in Krain hin. 

Ren· Bergrath Li pol d legte ferner eine Suite 
von Gesteinen aus Kleinasien vor, welche der k. k. geo­
logischen Reichsanstalt von dem k. k. General-Probieramts­
Direetor Herrn Max Li 11 von L i l i e n b a e h als Geschenk 
zugemittelt wurden. Dieselben wurden von Herrn Alois 
Rochel, derzeit k. k. Bergrath in Pfibram, als er in 
den Jahren 1842 u. s. f. im Interesse der ottomanischen 
Regierung Kleinasien bereiste, gesammelt. Herr Berg­
rath Rochel hatte bereits im Jahre 1845 eine ähnli­
che Gesteinsuite dem k. k. montanistischen Museum zum 
Geschenke gemacht. Die vorgelegte Suite, 88 Stücke, 
besteht aus Gebirgssteinen, Erzen und Hüttenproducten 
von Kaban Maden, Argana ]\faden und Gümesch Hanec, 
aus Kalksteinen von verschiedenen Punkten , Trachyten 
von Trebisond und Diarbekir, aus Gyps von Si was und 
Kurudschai, Serpentin und Gabbro von Argana Maden 
und Numulitenkalk von Argana - Kloster. Die Erze sind 
Blei-, Zink-, Kupfer- und Eisenerze. Nach einer freund­
lichen Mittheilung des Herrn Bergraths Roch e 1 kommen 
ndie Kubaner silberbältigen Bleierzlager zwischen Kalk 
und Schiefer, und die Gümesch Haneer Silber und Gold 
haltenden Bleierze nesterweise in Kalk vor, während die 
Arganer Kupfererze einen gewaltigen Kiesstock bilden, 
dessen Gränzen noch nicht bestimmt wurden. u 

Herr Ferdinand Freiheri- v. Audri an theilte Detail­
beobn.ehtnngcn über das Eisenvorkommen am K oh 1-
b er g e und am Kogclangcr südöstlich von Eisenerz 
in Steiermark mit, welche wir in einer der letzten Num­
mernd i es er Zeitschrift ausführlich mittbeilten. Hierauf folg­
ten Berichte von H. Wolf über die geologischen Verhältnisse 
des Chrudimer und Königgrätzer Kreises in Böhmen. 
ßergrath Franz v. Haue r's über eine Mittheilung Pi c h-
1 er's nzur Geographie Tir ols und über cinigeFossilreste 
aus der Gegend von Olmütz", über die ßildung eines 
neuen naturwissenschaftlichen Vereines in Steiermark und 
endlich über einen Bericht des (jetzigen) italienischen 
Finanzministers Quintino Se II a, der Vorschläge zu einer 
geologischen Karte von Italion enthlllt und dafür sich 
auf die Erfahrungen anderer Länder beruft. Dass dabei 
der Wiener ge o logis eh en He ic hsanstalt in sebr 
anerkennender Weise gedacbt wird, ist bei den gegen­
wärtigen Stimmungen eine Thn.tsache, welche der Anstalt 
sowie nicht minder der objectiven und parteilosen 
Anschauungsweise des Herrn Quintino Sella zu hoher Ehre 
gereicht. Es gibt vielleicht noch manchen Oesterroicher, 
der unsere geologische Reichsanstalt minder gerecht zu 
würdigen versteht, als der „ So.rdinieru - Quint in o Se 11 a ~ ! 
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